Die Mundſchau. 
Zur gefl. Beachtung! 
© Die Redaktion dieſes Blattes it gewiſſenhaft 
© heftrebt, opme Rüdfiht auf etwaige Verſchiedenhei- 
en in den Gemeinden aus allen mennoniti- 
ben Kreifen Nadprichten zu bringen und labet ba. 
ber nad allen Geiten zur Mitarbeit ein. Wir 
Haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom- 
men, doch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
es und noch baran. 
Die „Rundſchau“ wirb in Ellhart, Inb-, 
ebrudt, da aber ber Editor in Naperville, 
S., woßnt, fo wolle man alle Mittheilun- 
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Amerika. 


Nebraste. Hampton, 25. Juli. 
Nach zu langem Schweigen will ich heute 
wieder etwas aus biefer Gegend hören 
laſſen. Mit der Ernte wird jebt 
emjig voran gefchritten. Biele Selbit- 
Binder find gefauft worden. Das Ge- 
treide fieht fo gut aus, wie es in den vier 
Jahren meines Hierfeins noch nicht hat, 
was wir nächſt Gottes Segen dem gün- 
figen Wetter zufchreiben. Arbeiter find 
Inapp, es waren aber hier ſchon einige 
arbeitfuchende Perfonen von nahe der 
Kanfafjer Grenze, wo wahrſcheinlich die 
gute Ernte vernichtet worden tft. Frei⸗ 
tag, den 13. d. Mts., fiel hier etwas Ha- 
gel, jedoch die Stüde waren groß. Mr. 
I MeBride, zwei Meilen öftlich von Au- 
zora wohnhaft, bob einige Stüde auf, die 
im Umkreis 8 bei 73 300 maßen. Zur 
Beit war ziemlich Windſtille und die Stüde 
fielen nicht dicht, daher der angerichtete 
Schaden nicht merkbar ift. Hier zahlt 
man jest für Weizen 30—70c, Korn 20 
—30c, Hafer 22, Roggen 30, Butter 
6—10c, Eier 10c und Schweine $4.50— 
85.00. Eorrefp. 

— Fairbury, 30. Zuli. Mit der 
Ernte ift bald ein Jeder fertig und bald 
werden die legten Stüde Getreide gemäht 
werden. Es giebt viele Garben einzu- 

fahren, denn wohl das meifte (?) Ge- 
treide ift mit dem Selbftbinder gefchnitten. 
Das Getreide ift gut, mit Ausnahme et- 
licher Felder. Der ruffifhe MWintermwei- 
gen hat ven Vorzug. Das Wetter war 
bis zum 26, d. Mts. troden und warm, 
jevoh am befagten Tage zogen dunkle 
Bolten auf, die Luft wurde fühl, ja fo- 
gar kalt, und bald ergoß der Regen fich 
fRark, fo daß in ungefähr 13 Stunden 2 
Bol Waffer fiel. Es ift auch jept fehr 
fruchtbares Wetter, welches dem Korn 
fehr zu Hülfe kommt, und jept auch viel- 
verſprechend ausfieht. — Das Gras ift 
noch nicht groß, jedoch wird ſichs jept fehr 
erholen und ift gute Ausficht auf viel 
Butter für den kommenden Winter, — 

18 der öſtlichgehende Paſſagierzug ge- 
Kern hier andielt, verfuchte ein Mitfah- 
zender Selbftmord. zu begeben, indem er 
RG in die Bruft ſchoß. Die Verletzung 
war aber nicht tödtlih und der Bedau- 
ernswerthe wurde vom Zuge mitgenom- 
men. Der Trieb zu diefer That ift un- 
 befannt. I. 9. Thiefen, 

— Bradſhaw, York Ev, 31. 
Zuli, Die Zeit bringt jetzt fo viel Ar- 
beiten mit fich, daß man zum Schreiben 
für die „Rundſchau“ fat nicht Zeit üb- 
eig hat. Das Wetter ift regneriſch, und 
fo it es nicht möglich, mit der Ernte 

iter zu kommen, doch Einige find mit 
Den Mähen bald fertig und wenn det 
Serr ung Gnade und Kraft fhentt; die 
Deut einzuſammeln, fo Haben wir Aus— 
RAt anf einen guten Erutelohn. Wei 

iſt vorzüglich gediehen, au Korn 
t gut aus. Dem Herrn fl Daft, 


der ung fo teiäNd jegnet: Au in 
Elke Bon 
dem a Rau 


kin Kampf, da fein Step; 60 fin Ottg; 
* ds; Anh Fi 


* 


———— 


hau, fo 


+ | fie und auf jüm 


— —— 





—* ee: 


mal etwad von Michigan zu berichten. 
(Sehr guter Entſchluß. Edr.) Die 
befte Nachricht, die ich geben kann, ift, daß 
wir dem Leibe nach, Gott fei gedankt da- 
für, ſchön gefund find. Die Ernte if 
jegt da, aber dag Wetter ift nicht günftig 
jum Ernten, denn es ift ſehr naß, daß 
man mit der Mafchine nichts anfangen 
fann. Der Weizen ſteht ziemlich gut, 
viel bejier, ala man im Frühjahr erwar- 
ten fonnte. Mit dem Heumachen gings 
auch etwas beſchwerlich. Dod ift das 
mebrfte gut weggefommen. Fürs Welſch⸗ 
korn ift es diefen Sommer zu naß; Ha— 
fer ift Schwer im Stroh und gut gefüllt. 
Gras war auch [hwer. Man hört auch 
ſchon, daß die Kartoffeln in der Erde an— 
fangen zu faulen. Obſt giebts nur we— 
tig, ausgenommen Pfirfiche giebts ziem- 
Aid viel. So naß habe ich es bier noch 
nie gefehen : überall it das Waſſer ſehr 
hoch und auf niederem Boden ſteht es voll 
Waſſer. Wir hatten in den legten zwei 
Nächten fehwere Gewitter. Die Eifen- 
bahnen haben auch Trubel, denn die 
Bahn auf unferm Michigan Central ift 
an einem Drt mweggewafchen und gejtern 
ift der Morgen-Zug verunglüdt, daß ge- 
ftern fein Zug hat können durchkommen. 
9. Eyman. 

Kanfas. Paola, 2. Auguft. „Des 
Herren Wege find nicht unfre und jeine 
Gedanken nicht unfre.” Diefes Wort 
unferes Gottes wurde mir heute Morgen 
wichtiger wie je zuvor und zwar durch eine 
befondere Weife, welche ih nachſtehend 
kurz befchreiben will. Etwa vor zwei 
Monaten traf unfre Schwefter im Herrn, 
die Frau des Bruders Arndt in Hillaboro, 
das Schidfal, daß fie völlig ihren Ver— 
fand verlor. Sie wurde nicht nur trüb- 
finnig, fondern zuweilen fo rafend, daß 
zwei Mann fie faum halten konnten. 
Dann war fie auch wieder beffer, doch nur 
für kurze Zeit, und ihre Krankheit nahm 
derart zu, daß wir fie einfchnallen und 
einfperren mußten. Nachdem wir man- 
ches geprüft, fanden Brüder es am beiten, 
fie nach einer Srrenanftalt zu ſchicken, 
wozu, wenn auch mit Schmerzen, ſich auch 
ihr Gatte entſchloß. Wir übertrugen fie, 
um der Dürjtigkeit an irdifhen Mitteln 
zu Hilfe zu fommen, dem County weldes 
ih auch ihrer annahm, nachdem ed ih 
dutch eine ängeftellte Prüfung eines Doc- 
tord und fünf anderer Männer völlig 
überzeugt hatte, daß die Frau wahnfinnig 
fei._ Sie hatte ein Kind von neun Mo- 
naten, welches ihr nicht durfte gezeigt 
werden, denn ihr Fall war dann ſchlim⸗ 
mer, auch war Gefahr vorhänden, 1% 
möchte ed erdrüden, dennoch bemies ſie 
ntoße Liebe, befonders den Heinen Kin- 
dern gegenüber. Es war traurig anzu- 
feben, die Pet von nein Kindern in 
einem földen Zufande. Eines Tages 
durfte ich in Demeltjdaft id Sohnes 
fe, jeder an einem Arme führend, unge- 
änden die Strafen auf und nieder gehen 
nd ihr von bi n * Dingen erzählen, 
obei fie freudig zuhörte, und nachdem 
wir wieber nach Haufe gekommen, forderte 
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ebenfalls Theil nahm. Eines Abends 
hielten wir Abendfegen und auch fie betete 
und dankte mit lauter Stimme, daß der 
Herr ihr die Sünden vergeben habe und 
fi ihrer noch immer angenommen und 
bat, er möchte auch noch Mehrere, die ſich 
in der Finfterniß befanden, zum mwunder- 
baren Lichte helfen. Dann plöglid 
war der Gedanke wie abgeſchnitten und 
die irrige Sprache wurde bemerkbar. Wir 
fagten Amen und erhoben ung, audy fie 
fand auf und ging fchlafen, doch gegen 
Morgen wurde fie fehr unrubig, brad 
auch die Fenfter ein, daß wir ihr wieder 
Hände und Füße binden mußten. Alfo 
wurde fie nach der Irrenanſtalt in Oſſa— 
wotome, Kanfas, fieben Meilen ſüdweſt 
von Paola, Kas., geſchickt, mo auch ſchon 
Johannes Piefter, einer von der Wolga, 
Rußland, eingewanderten Brüder, fi 
etwa zwei Monate befand. Wir erhiel- 
ten legte Woche Nachricht vom Superin- 
tendenten der Anftalt, daß es mit Beiden 
beffer ‚würde, auch waren Br. 9. Dell 
und Piefter’s Frau legte Woche hingefah— 
ren und brachten gute Nachrichten. ch 
fuhr Montag Morgen nah Atchiſon nad 
Holz und dachte nicht die Srrenanftalt zu 
kefuchen, aber da ich bis Dienftag Mit- 
tag mit dem Einkaufen fertig war, nahm 
ich drei Uhr Nachmittags den Zug nad 
Kanſas Eity und von da nad Paola, wo 
ih acht Uhr Abends anlam. Am näd- 
fen Morgen nach dem Frübtüd nahm ich 
ein Fuhrwerk aus dem Leihftalle und fuhr 
zu der fieben Meilen entfernten Anftalt. 
Es ift hier eine fehr ſchöne Gegend : viel 
Obſt und prachtvolles Welfchkorn ; ſchöne 
Farmen. Es find von bier etwa 52 
Meilen von der Grenze zwifhen Kanfad 
und Miffouri. Nach kurzer Fahrt er- 
blidte ich die prachtvollen, fehr großarti- 
gen und mafliven Gebäude der Anftalt. 
Da ich brieflid mit dem Superintendent 
befannt war, genügte eine Karte, die ich 
ihm überreichte, daß er mir die Hand 
reichte und mich freundlich empfing. Der 
Doktor, zu dem ich geführt wurde, wohnte 
früher in Newton, Kanſas, und kannte 
mi, Ich frug, ob mid Jemand zur 
Frau Arndt führen wolle, Allein mochte 
ih nit, denn es find 500 wahnfinnige 
Leute in diefer Anftalt und man muß fi 
gut vorfehen, daß. man nicht Angſt be- 
tommt. Cine Wärterin wurde gerufen, 
welche die Zimmer aufſchloß und mid in 
einen großen Saal führte. Hier befan- 
den fi nur Biädfinnige, welche nicht ge- 
fährlih waren. Es ergriff mic tiefes 
Mitleid beim Anblid diefer frauen. Ein 
Mädchen von etwa 18 Jahren fpielte wie 
ein Meines Kind mit einem Buche, Ein 
anderes jang mit voller Stimme das 
englifhe Lied: „Sweet By and By“ (Es 
erglänzt ung von ferne ein Land). Zwei 
(be Und meinten und mehrere jtaunten 
mich, weil ich ein, Fremder war, mit gro- 
fen Kugen an. Meine Begleiterin ſagte, 
diefes fei die artigfte Garde (Abtheilung), 
bie fle Hätten. Hrau Arndt fei in einem 
andern Zimmer, 

Ich fragte, ob fie fie nicht herführen 
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freundlih an, trat aber mit rafchen 
Schritten zu mir und gab mir Die Hand 
und fagte mit den Worten unferes Mei- 
fters : „Friede mit Dir!“ Ich fragte, ob 
fie mich kenne, wobei ihr die Augen in 
Ihränen übergingen, auch felbjt unfere 
Begleiterin, welche ih bat, bei uns zu 
bleiben, konnte fich der Thränen nicht 
wehren. Gie fagte: „Fa, du und beine 
Frau braten mir ja Nudelſuppe“. (Ich 
füge bier bei, dag wir mit ihr in gefün- 
den Tagen nicht befahnt waren, denn fie 
waren nicht längft von Coffey County 
nach Hillsboro gezogen.) Auf die Frage 
wie es bier ginge, fagte le: „Ganz gut, 
nur ſehne ih mich nad Geſchwiſtern.“ 
Ich tröftete fie damit, daß ihrer im Gebet 
gedacht würde. Darauf erwiderte flet 
„Ich hoffe, wir werden ung einft alle im 
Himmel treffen.“ Ich fragte, ob fie auch 
zu Gott bete, worauf fie antwortete: 
„Meine Gedanken find immer da.” Auf 
die Frage, ob fie auch wiſſe, warum fie 
bier fei, fagte fie: „Nein, aber ich weiß, 
der Herr hat es fo geführt, warum kann 
ih nicht verftehen, aber Er jagt ja: 
Meine Gedanken find nidt 
eute Gedanken und meine 
Wegentihteure Wege.” Diefes 
Wort von ihr und unter dieſen unge- 
wöhnlichen Umftänden geſprochen, brachte 
mic zu tiefem Nachdenken, befonderd noch 
weil es der Leichentert war, worüber ich 
in ihrem Hanfe bei. der Beerdigung ihres 
jüngften Kindes ſprach. Diefes Kind 
ftarb, nachdem fie etlihe Wochen in ber 
Anftalt gewefen. Ich wollte es ihr fhon 
fagen, doch däuchte es mir beffer, vom 
Tode ihres Kindes nichts zu erwähnen, 
Ich fagte, ihr Mann babe fein Haus in 
der Stadt verkauft, und warte, wenn fie 
gefund fein würde und nah Haufe fäme, 
wollten fie auf die Farm ziehen. Zu der 
Mittheilung ſchaute fie freundlih und 
fagte: „Ich dachte, es war ſchon tobt.” 
Auf Erſuchen des Doctots erklärte ich 
ihr, weil von dort Niemand deutſch kann, 
daß fie geiftestranf fei und mie fehr Frant 
fie [yon geweſen, welches fie geduldig mit 
anhörte, dann fagte fle: „Ich weiß nicht 
anders, als dieſes find Goties Wege.” 
Die Wärterin bat mich, ihr zu ſagen, fie 
folle die Medizinen gerne nehmen und 
ſich nicht meigern. Als ich es ihr fägte, 
meinte fie, fie fürchte, die Medizin könne 
ihr ſchaden. Ich erflärte ihr aber, daß 
dieſe Fran eine weile Frau wäre, fie liebe 
und ihr Beftes wolle, fie folle daher hören 
und Alles tbun, was man ihr fage, fo 
würde fie mit Gottes Hülfe bald ganz 
gefunid fein, — Sie verſprach es zu thun 
und fagte, fie würde auch liebesoll behan⸗ 
delt und hätte wirkliche Liebe zu ihrer 
Wärterin, aber es wären auch Hiele bumme 
Frauen in der andern Stube, aber ihr 
bätten fie alle noch nie was Mu Leide ge⸗ 
than. Ich Hatte etlihe ſchöne Pfitfiche 


e 
mitgebtacht, melde ich ihr dab. Sir 
freute fi darüber und aß mit äufe 
Appetit und fagte: „Die Fehne ic si 
ſoiche habe ich auch gehabt.” Ms i 
Abſchied nahm, drüdte fie mir die H } 
und fagte: „Nun, ib boffe, der He 
wird ‚und alt heim führen.” - 
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ſie leiblich auch nicht ſehr geſund, wie auch 
die Wärterin ſagte; fie hat deshalb mwe- 
nig Appetit zum Effen. Möchte fie hier⸗ 
mit noch dem Herrn und der Fürbitte 
aller Gläubigen, denen dieſe Zeilen zu 
Geſicht kommen, herzlich empfehlen. 

Auf meinen Wunſch wurde ich von ei- 
ner ftarten Mannsperfon ins Männer- 
Department geführt und ſchnell fand 
Johann Piefter auf, trat zu mir und 
begrüßte mich mit weinender Stimme und 
fagte: „Ich kannte dich wie du auf der 
Treppe warft.” Er hatte nämlih zum 
Fenfter von oben hinunter gefhaut, Wir 
fprachen manches zufammen, er fchien fehr 
frob zu fein, daß ich ihn befudt. Er 
erzählte, feine Frau babe ihn befucht und 
zeigte mir ein Taſchentuch und fagte: 
„Das bat meine Frau mir gegeben. 
Kein Menfh kann mir das nehmen.‘ 
Seine Genefung ift nicht fo voranfchrei» 
tend, doch es beifert auch mit ihm, wenn 
aud nur langfam. Wie ich gehen wollte, 
bat er mich, ich folle ihn mitnehmen. — 
Der Herr wolle auch feinem umnachteten 
Geift Licht geben, wozu er auch dem Ge- 
bet aller Kinder Gottes empfohlen ſei. 
Zum Schluß gebe ich der Staats-Jrren- 
anftalt von Kanfas ein gutes Zeugniß. 
Die Leute werden fchön verforgt und gut 
behandelt. Es däucht mir, eine Mutter 
kann ihr Kind nicht lieblicher behandeln, 
wie Diejenigen behandelt wurden, melde 
ich fahe. Die Tifhe find mit gefunden 
Speifen befegt und reinlihen Tiſchdecken 
gededt. Ale Woche wird die Wäſche 
zwei bis drei Mal gewechſelt. Auch 
werden die Patienten mit Waſſer in einer 
praftifchen Anftalt gebadet, und alle Zim- 
mer alle Tage aufs befte gereinigt. 

Johann Harms (Hilleboro), 


Europa. 


Rußland. Schönau, 25. Juni. 
Die Witterung ift anhaltend troden und 
der Mangel an Regen wird immer fühl- 
barer. Das Heu ift ſchön gewonnen, und 
bat der hieſige Vollwirth 40 Fuder und 
darüber gewonnen. Der Roggen ift ge- 
mäht und hat ziemlich gut Korn, doch 
fo nicht bald Regen eintritt, wird Gerſte, 
Hafer und Sommermweizen ziemlich ſchmal 
bleiben. Vom Winterweizen ift viel 
ausgewintert, der aber geblieben ift, 
ſcheint von guter Qualität zu werben. 
Es dringen beunruhigende Gerüchte hie- 
ber, daß Heufchreden nicht gar ferne find. 
Möge der Herr unfere Felder fhüpen. 
Bon Rinderpeft ift nicht zu hören, doch 
die Schweinefrankheit forderte vor weni- 
gen Wochen noch hie und da ein Opfer. 

Eorrefp. 

— Aus dem Martiupoler 
Kreife mird der „Od. Ztg.“ unterm 
24. Juni gefchrieben: Manche Mipftände 
wären von bier zu berichten, wenn man 
alle die einzelnen aufzählen wollte; doch 
werde ich mich begnügen, nur einige we- 
nige annähernd zu iluftriren. Der erfte, 
zur Zeit am meiften in’s Auge fallende 
ift an manchen Stellen der des Getreides, 
da der Regen bier ftets fehr ftrichmweife 
gebt; in folchen Gegenden ift das Spät- 
gefäete fcheinbar verloren, Gute und 
fchlechte Ernten in Bodendiſtrikte einzu- 
theilen, dürfte, hier wenigftens, in diefem 
Jahre wenig zutreffend fein, denn es giebt 
Nachbardörfer, die in diefer Hinfiht an 
den entgegengefepteften Ertremen fich be- 
finden. So kann es kommen, daß in 
demfelben Bezirt Manche Gott für die 
gnte Ernte danken müffen, während An- 
dere Hagen werden, daß auch diefes Jahr 
den vorbergegangenen legten ähnelt, die 
den biefigen ruffifhen Bauern fo viel 
Urfache zu Verfhuldung und Verarmung 
gaben. Muthlos flehen die fo Ruinirten 
da, weniger dem alleinigen Helfer, Gott, 
vertrauend, als auf den Zaren (eigentlich 
Landfhaftsuprama) bauend und fi 
verlaffend. Es ift nicht meine Abficht, 
darüber zu urtheilen, inwieweit dieſe 
Muthlofigkeit an dem erwähnten Elend 
ſchuld ift, auch wicht die Fehler gedachter 
Behörden beziehendlich Austheilung des 
Getreides, an „reiche” und „arme Bau- 
ern unter meine. Kritil zu ziehen, aber 
den Rath möchte ih (wenn’s angenom- 
men wiürbe). diefen Inſtituten geben, 
wenn irgend einer Noth abgeholfen wer- 
den fol, dann zu ‚gleicher Zeit auch die 
Urfade gründlich zu ſtudiren, die diefelbe 
heraufbeſchworen, und die Mängel nad 
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Kräften zu befeitigen, die auf betreffen- 
dem Gebiete entdedt wurden. 
dern Worten, nicht blos im Herbft frei» 
gebig Vorſchuß zu geben, (was allerdings 
fehr Löblich ift,. der aber, wie beffere Bau- 
ern felbjt behaupten, oft ©leichgiltigkeit 
verurfacht, indem 9/0 in Branntwein 
aufgebt u. ſ. w.), fondern ſchon wenn 
möglich im Frühjahr Sorge tragen und 


zwar 1) für zeitgemäße, 2) für gute und | 


3) für genügente und richtig eingetheilte 
Beftellung ver Aeder. Denn wo bleibt 
das „Recht auf gute Hoffnung‘, wenn 
man bei ohnehin fpät eingetretenem 
Frühlinge und nah halbverrichteter 
Pflugzeit inzwifchen act lange ſchöne 
Tage Oſtern feiert, rfp. in der Sihenfe 
figt und. Branntwein trinfend die größ- 
sen Narrheiten [hwagt. Oder kaun das 
„gutgemacht” heißen, wenn 3. B. man, 
ohne Muth und mit ganz verjchwinden- 
der Hoffnung, in ungepflügte Stoppeln 
mit ſchlechter Egge den Samen einfrapt, 
was felbftverftändlih nur äußerſt man- 
gelhaft gelingt? Und ift das ein richti- 
ges, von Nächftenliebe zeugendes Wirth- 
ſchaftsſyſtem, wenn der Arme ſtets das 
Opfer des Begüterteren, — Lepterer ſo— 
mit der Erploitator des Erjteren ijt ? 
Oder find dies nur Phrafen und Wünjche 
eines Pefjimiften, die auf Verbeſſerung 
und Erfüllung feine Ausficht haben ? Ich 
bin darüber felbit nicht klar; aber das 
weiß ich, es ift ein Sammer, der bis in’s 
Herz fchneidet, wenn man den ökonomiſch— 
und geiftigfchlehten Zuftand unferee 
Volkes fieht. Und dann die lofen Ver— 
führer derfelben, die es bis ind Mark ver- 
giften und Verſtand und Ueberzeugung 
verftumpfen und irre führen ꝛc. Oder 
wo fommt der verfehrte, boshafte Sinn 
des fonft gutmüthigen Bauernvolfes wohl 
ber ? 

Da ih fhon von Erploitation fprach, 
fo will ich gleich bemerken, daß es Mit- 
glieder, wohl fogar noch Vorſitzende der 
oben gedachten humanen Einrichtungen 
giebt, die, nach meinen Begriffen, diefelbe 
fehr ergiebig zu betreiben ſich nicht ent- 
blöden. Oder ift es nicht Sünde und 
Schande, wenn ſolch ein Vertreter der 
nothleidenden Menschheit, diefen Blut- 
armen jährlih Hunderte von Eimern 
Spirituofen — ih weiß nicht, aufge- 
drängt oder verfauft!? Ach diefer Fu— 
fel! ift er nicht die Urfache des Unglücks 
vieler taufender Familien und faft eben- 
fovieler materiell-geiftig- und geiftlich- 
Zugrundegerichteter ! Zahlt nicht der 
unglüdjelige Säufer die größten Abga- 
ben — und führen Branntwein, Säufer 
und Erploitator uns nicht einem morali- 
fhen Ruin entgegen ? 

Es ſchmerzte mich jedesmal, wenn neu- 
erdings an diefer Stelle die Frage und 
Antwort: „Was thut man in Ruf- 
land? Man ftiehlt !" zur Verwendung 
famen, denn ich liebe mein Baterlanp, 
wie irgend nur ein Ruſſe und wünſche 
demfelben wahrhaft, daß Mandes in 
Zukunft ſich beffer und fefter geftalte, ale 
die Gegenwart es uns bietet. Aber man 
wird immer wieder unwillkührlich daran 
erinnert, wenn man bet manchen Anftal- 
ten von der Begründung bdiefer Worte fo 
praftifche Beweife erhält. Namentlich 
denke ich jegt an die hiefige nah Mariu- 
pol führende Eifenbahn rfp. die auf der- 
felben dienenden Eondufteure, die denn 
in diefer Beziehung „nach meinen Begrif- 
fen” auch Erftaunliches leiten. Hier 
läßt man „Paffagiere ohne Bilette‘ nicht 
nur gerne zu, wie es auch ſonſtwo vor- 
fommt, fondern die genannten Beamten 
bieten folche „freie Fahrt für geringe 
Vergütung‘ denfelben ftets an und ein 
„Narr“ wird gefchimpft, der zu ſolchem 
Diebſtahl fi nicht willig finden läßt. 
Und Thoren und Gewiſſenloſe giebt es 
genug, die von ſolchem Betrug der Krone 
namentlih oder einer Gefellfchaft ſehr 
zweifelhafte Begriffe zu haben feinen. 
Sie ftehlen und bilden fi ein, ſolches 
nicht feld ft gethan zu haben ! 

— Aus der Krim. Nach der 
ruf. „M. 3.” if die Frage betreffs Er- 
bauung von Chauſſeen zwifchen den wich⸗ 
tigften Handlungspunkten der Krimfchen 
Halbinfel (Simferopol, Feodofla und 
Kertſch) unlängſt endgültig entſchieden 
worden. Die Chauſſeen werden von der 
Regierung erbaut ; die Gouvernemento⸗ 





landſchafi if verpflichtet, für ihren Teil 


einen jährlichen Beitrag von 10,000 


Mit an⸗9Mbl. zu zahlen, bis dieſe Beiträge die 


Höhe von 380,000 R. erreicht haben, 
welche Summe die Koften für die Arbei- 
ten deden würde. Auf Anordnung des 
Minifteriums ver Wegeverbindungen 
find bereits 9000 Rbl. für Bornahme 
der Abftefungsarbeiten angewiefen wor- 
den. Die neuzuerbauenden Chauffeen 
find nicht allein von Bedeutung für die 
Bewohner der dortigen Gegend, fondern 
aud in ftrategifcher Hinfiht. Die Fe— 
ftung Kertfch 3. B. jhügt den Eingang 
in das Aſowſche Meer und damit unfere 
beften Hanvelspläge wie Roſtow a. D., 


Taganrog, Berdjansk und Mariupol. | 


Gewöhnlich wird zur Erreihung von 
Kertſch der Wafferweg gewählt, im Falle 
eines Krieges aber würde berfelbe ver- 
fchloffen fein und fo wäre man dann auf 
die jetzigen Landwege angewieſen, die in 
ihrer bodenlofen Berfaffung faum paflir 
bar find. Zur Zeit des Krieges mit der 
Türfet im Jahre 1876 verbrachten die 
Wagenzüge ver Truppen von Simferopol 
bis nach Kertich eine ganze Woche. Die 
Entfernung zwifchen beiden Städten be- 
trägt ungefähr 200 Werft. 


— — — 





Eine merkwürdige Weckſtimme. 





Ich hatte meine erſte Stelle in einem 
Dorfe, wo ein wüftes und zuchtlofes Le— 
ben berrjchte, das dem Evangelium ganz 
entfremdet war. Das erfte Kebengzeichen, 
nachdem ich ſchon eine Zeit lang dort ge- 
ftanden hatte und verzagte, war eine of- 
fene Feindfchaft gegen das Wort und 
gegen mich, deſſen Verkündiger. Ich 
ließ mich aber dadurch nicht irre machen, 
fuhr fort, das Evangelium zu verkündi— 
gen, und fügte zu dem gewöhnlichen 
Gottespdienfte noch eine Bibelſtunde in der 
Woche hinzu. Diefe wurde auf eine 
wunderbare Weife die Urfache einer gro» 
Ben Ermedung. Eines Abends theilte 
ich in der Bibelftunde, die ich gerne durch 
Einreihen chriftlicher Gefchichten zu bele- 
ben fuchte, aus Schubert’s „Altes und 
Neues‘ die Gefchichte von einem Manne 
mit, der am Abend über Feld will, um 
im nahen Dorfe eine Sünde zu begehen, 
unterwegs aber hört er aus dem Felde 
den ſich gleihmäßig mwiederholenden 
Schlag einer Wachtel, die, wie es ihm 
dünft, zu rufen fcheint: „Wo mwillft du 
bin? wo wilft du bin?" Das faßt 
ihn fo, daß er feine Sünde erfennt und 
von lebendiger Buße ergriffen von ſei— 
nem Sündenwege abtritt. — Ich hatte 
diefe Geſchichte frei erzählt und ſchloß 
dann’ zur gewöhnlichen Zeit meine Bi- 
belftunde, 

Kaum war ih auf meiner Stube, 
als mir auch fhon Jemand auf der 
Treppe mit heftigen Schritten nachfolgte, 
ebenjo an die Thür klopfte und faft ohne 
mein „Herein!“ abzjumarten, in die 
Stube trat. Es war ein Mann aus der 
Gemeinde, der bisher der feindlichfte 
Gegner des Wortes war. Hart, mit 
zornigem Geſichte, trat er an mich heran 
und fragte: „Wer hat Ihnen dag von 
mir erzählt ? ich will das milfen !" Ich 
fragte erflaunt: was denn, lieber 
Mann ? — ‚Nun, Sie werden es wohl 
wiffen, Sie haben es ja heute Abend vor 
der Gemeinde erzählt, vas, was mir vor 
einigen Tagen mit der Wachtel paffirt 
it." — Ihnen, lieber Mann, ift das paf- 
fir? Mir fol das Jemand von Ihnen 
erzählt haben? — „Ja, Herr Pufor! 
halten Sie es nicht zurüd! Ich will 
es wiffen, wer Ihnen das erzählt hat," 

Ih fand ſtaunend und bewegt ill; 
mir war wunderbar zu Muthe. Obne 
dem Manne eine andere Antwort zu ge- 
ben, holte ih Schubert's Werk, ſchlug 
die betreffende Seite auf und gab fie dem 
Manne zu lefen. Er wußte anfangs 
nicht, was er mit dem Buche follte, jo 
grolte und focdhte es in ihm. Als er 
nun aber auf das Blatt ſah, als er die 
Gedichte las, ging fein Unmuth in die 
teiffte Bewegung über. Er konnte faum 
das Buch halten, und erzählte mir dann 
mit von Thränen erftidter Stimme, daß 
eben dafjelbe ihm paflirt fei, als er in 
derfelben Abficht gegen Abend über Feld 
«ya und den Wachtelſchlag gehört 
abe. 
Nun: hatte ih Gelegenheit, auf fein 


Herz zu wirken, und ber Herr ſegnete es. 


Er, ver Wind und Feuerflammen zu fei- 
nen Dienern macht, der den Petrus dur 
den Ruf des Hahnes ermwedte, batte bier 
in zwei Fällen den Ruf einer Wachtel zu 
feinem Herolde gemacht. Auf diefe 
Weife Half mir der Herr, deß Name 
„Rath und Wunderbar” iſt. ener 
Mann ging nicht von meiner Stube 
fort, bevor wir vor ihm unfere Knie ge. 
beugt hatten. Das war die erfte Er. 
wedung in der Gemeinde, und der Herr 
gab Pfingftregen und Geiftesfeuer zu 
weiterem Segen. 
Meg’ haft du allerwegen, 
An Mitteln fehlt dir's nicht ; 
Dein Thun ift lauter Segen, 
Dein Gang ift lauter Licht: 
Dein Wert fann Niemand hindern 
Dein’ Arbeit darf nicht ruh'n, 
Wenn du. was deinen Kindern 
Erfprieglich if, willſt thun. 

„Weg' haft du allerwegen, an Mitteln 
fehlt dir's nicht!" Noch heute gilt: 
„Du bift der Gott der Wunder thut.“ 
Mit einem lebendigen Gott haben wir’ 
zu thun. Nicht bloß Feuer und Hagel 
und Sturmminde find es, die fein Wort 
ausrichten, fondern auch „Ihiere und 
alles Vieh, Gewürm und Vögel.“ 

148, 8, 10.—[ Stader Sonntagsbl.] 


Mittel gegen die Cholera. 


Da man allgemein glaubt, daß die 
Einſchleppung der Cholera, die jeßt in 
Egypten und China wüthet, nach Ame- 
rifa, entweder von Oſten oder von Weiten, 
oder aus beiden Himmelsrichtungen zu- 
glei, nur eine Frage der Zeit, und zwar 
furzer Zeit ift, jo dürfte es am Plape 
fein, ein Mittel gegen vie gefürchtete 
Krankheit befannt zu maden, das, wie 
gefagt wirt, niemals fehlfchlägt, wenn es 
zur rechten Zeit gebraucht wird, Die 
Mirtur, von der bier die Rebe ift, ift fol- 
gendermaßen zufammengefegt: Eine Unze 
Cayennepfeffer-Tinktur, eine Unze Opium 
Zinftur, eine Unze Rhabarber-Tinktur, 
eine Unze Pfeffermünz-Zinftur und eine 
Unze Kampherfpiritus. 

Man milhe die Ingredienzien gut 
durcheinander und nehme bei dem erften 
Anzeichen jede Viertelftunde 20 bis 30 
Tropfen, je nach der Heftigfeit des An- 
falles, folange, bis Linderung eintritt. 
Das Mittel ift auch gegen Leibfchmerzen, 
Diarrhoe, Dyfentrie und Kolik wirkſam, 
und felbit vie hartnäckige fogenannte 
Sommerfranfheit der Heinen Kinder be- 
fiegt es fehr oft. Das Mittel koſtet nur 
wenige Cents und follte in jeder Familie 
vorräthig fein. 








— 





Verſchiedenes. 








— Vortheil beim Baden. Zum Ge 
lingen von Hefenbäderei, überhaupt von 
allem Badwerf, alfo auch von gewöhn- 
lihem Hausbrod, ift ein forgfältiges Sie- 
ben des Mehles unerläßlih. Das Un- 
terlaffen deſſelben, beſonders wenn das 
Mehl längere Zeit gelegen hat oder feit 
in die Säde eingedrüdt war, ift häufig 
die Urſache, daß das Gebäd nicht gehörig 
aufgebt und mißräth. Alle Backwerke 
werden loderer und leichter verdaulid, 
wenn man das Mebl vor dem Anrühren 
oder Kneten ein- oder zweimal durch ein 
Sieb gehen läßt. Man bringt dadurch 
mehr Luft in den Teig, als durch anhal- 
tendes Kneten, was die Gährung (das 
Aufgeben) erleichtert und gleichförmiger 
und vollommen macht. 

— Die Fabrikation von Aderbauge- 
räthſchaften in den Ber. Staaten hatfid 
in den legten zehn Jahren verdoppelt. 
Im Jahre 1860 waren in diefem Indu⸗ 
ftriezweig 5361 Arbeiter befchäftigt ; in 
diefem Jahre ernähren fih davon 40, 
680. In Dbio erhalten 10,248 Leute 
darin Beſchäftigung, in Illinois 8000, 
in New York 7,236 und in Pennfplva- 
nien 3000, 

— 


Allerlei aus Nah und Fern. 


Rufland. — St. Petersburg, 30, Juli. 
In der etwa 3000 Einwohner zählenden Stadt 
Semenow in dem Gouvernement Ritfhi-Row- 


gorod find 180 Häufer abgebrannt. 
er ge gemeldeten Nachricht, daß in ber 
ruffiiden Stadt Roftow bie Cholera erſchienen 
a Der a Juli, ie 
Por al. — v, 31. | 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Elthart, Jud., 8. Auguſt 1883. 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., as 
second class matter. 











—— 


Der „Bundes-Bote“ berichtet 
das Folgende: „Das Verhältniß zwiſchen 
der „Vrüdergemeinde“ (Untertaucher, 
Baptilten) und den andern Mennoniten 
emeinden ijt noch immer nicht ein ganz 
brüderliches, wovon die gegenfeitige ſcharfe 
Beurtheilung zeugt. Verdient einerjeits 
das Verhalten der Untertauder den an= 
dern M. Gemeinden gegenüber in Betreff 
der Taufe wohl mandmal Tadel, jo muß 
man andrerjeit8 doch aud der (unduldja= 
men) Gefinnung mander Mennoniten: 
Nelteften den Untertaudern gegenüber 
faft fraglich werden. Ob es recht iſt, daß 
man die „Brüdergemeinde” nicht als 
Mennoniten anerfennen und ihnen die 
Dienftvergünftigungen faſt jtreitig zu ma: 
den fuhrt? Wolle der Herr einen religiö— 
fen Kampf vor der Obrigkeit verhüten.” 
Schon derjenigen Lejern halber, die von 
jener Angelegenheit keinen Begriff haben, 
muß die Redaktion der „Rundſchau“ er= 
flären, daß die Mennoniten: Brüderge« 
meinde durch „geborene Mennoniten” im 
Jahre 1860 organifirt wurde, etwa fo, 
wie e3 mit den Holdemanns-Leuten der 
Fall ift, worüber wir feiner Zeit ja berich— 
tet haben. Die M. Brüdergem. entichied 
fi von vornherein für Untertauden, fand 
darin auch feinen Widerfpruc mit Men 
nos Schriften, da im Gegentheil Menno 
wiederholt von der Taufe „im Waſſer“ 
fpriht. Daß nun aber Menno unterge: 
taucht habe oder nicht ift unferes Wiſſens 
auh von der M. Brüdergem. nicht be= 
bauptet worden, vielmehr hielt fie fich 
daran, wie fie die biblifche Bedeutung des 
Wortes „Taufe“ auffaßte. In allen übri— 
gen Formen und in allen Gaubensar: 
tifeln blieb die M. Brüdergem. beim 
mennonitifchen Belenntniß, und aub vie 
Wehrlofigkeit, wie fie ihr von den Vätern 
überliefert, ift ihr ebenfo theuer, wie den 
andern Mennoniten, mithin bejtebt zwi: 
hen den Baptiften und der M. Brüder« 
gem. nur die einzige Aehnlichkeit, nämlich 
das Untertauchen. Bedenft man aber die 
Tragweite der Unterſcheidungspunkte: 
Wehrlofigfeit und Enthaltung vom Eid: 
ſchwur, jo ift an eine Verſchmelzung mit 
den Baptiften nie zu denken, wennſchon 
die Legteren eine folhe anjtreben mögen. 
Bekanntlich wird den Mennoniten in Ruß: 
land die Begünftigung zu Theil, daß fie 
ftatt des Militärdienftes Wälder pflanzen 
müffen. Wenn es nun gelingen follte, 
die M. Brüdergemeinde als Nihtmennos 
niten in den Augen der Regierung darzu: 
ftellen, fo würden die Glieder jener Ge: 
meinde aud die obige Begünftigung nicht 
erhalten und e3 wäre dann wahrlich zu 
bedauern, daß man nicht die Auswandes 
tungsperiode benüßt, wie es ein gro— 
ber Theil der Mennoniten Brüdergemeinde 

ethban bat. Die Glieder diejer Gemeinde 
* ſich in Kanſas, Nebraska, Dakota 
und Minneſota unter den andern aus 
Rußland herübergekommenen Mennoniten 
angeſiedelt und die Gemeinde nimmt jähr: 
lid an Glieverzahl zu. 








Perfonal: Nachrichten. 








Rußland. Bei Prediger Thiefen in 
Schönau wurde am 23, Juni das Hod- 
zeitsfeft ver Tochter Maria mit dem dafi« 
gen Scullehrer Peter Unruh gefeiert. 
Am folgenden Tage kam die frohe Nach— 
richt, daß Thießens Kinder, die nach Ame- 
rila ausgewandert, fammt der ganzen 
Reiſegeſellſchaft glüdlih in New York 
gelandet feien, und fo durften noch viele 
Anwefende mit den Eltern Thießens ſich 
diefer Kunde freuen. Mehrere nahe Ber- 
wandte waren nicht zur Hochzeit erfchie- 
nen, denn Tags zuvor wurde Heinrich 
Hefe in Jelatherinoslaw, Thießens 
Schwager zu Grabe getragen. Der Ber- 
ſtorbene hat lange gekräntelt. 

— Heinrich Gooßen in Schönfee hat die 
Voden gehabt, ift nun aber im Beſſern. 
Johann Gooßen, früher ebendafelbft, war 
diefen Sommer oft kränklich; Die „70" 
machen ihre Befchwerden bei ihm geltend. 

— Peter Dyd, Krim, ſteht im Begriffe, 
ein Stüd Land von 500 Deſchiatin zu 
kaufen, er will daher feine ‚Hälfte des 
Holzgefhäfts in Amerika, Hillsboro, Kan⸗ 
fab, veräußern. Er hofft, daß fein Part- 
ner Harms das Geld ohne große Schwie- 








tigfeit auftreiben wird, denn die Ermtefoll 
fa in Kanſas ganz vorzüglich fein... " 

Nebrasta. Bruder Peter Regier und 
Dr. Jakob Heinrichs haben fib zuiammen 
eine Dampf Oreſchmaſchine getauft. 

— Nbfalom Martens nebft Oattin 
wurden am 15. Juli durch die Taufe in 
die Mennoniten Brüvergemeinte aufge: 
nommen. 

— Jakob Borbens, früher Kilenfelv, 
Rßl., ıft ihr einziges vierwöchentliches 
Töchterlein geftorben. 








Politifche Nachrichten * 








Großbritanien. — James Carey, 
welcher im Prozeß wider die Mörder von Ca⸗ 
vendiſh und Burfe ale Angeber eine bervorra- 
gende Rolle geipielt hat, it neulich auf dem 
Dampfer „Melroſe“ auf der Fahrt von Kap- 
ftadt nad Port Elizabeth von einem Mitreifen- 
den, Namens D’Donnell, erichoffen worden. 
Die Regierung batte zum Schug Carey's be- 
fondere und Foftipielige Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. Doch der iriihe Räderorden war 
wachſam. Mie ausgezeichnet jeine Schnüffelei 
it, wie weitreichend feine Verbindungen find, 
erbellt daraus, daß er von Careys Einſchiffung 
auf dem Dampfer „Melrofe‘ fchon einige Sage 
vorher Mind befam. Einer der Verjchworenen 
Namens D’Donnell, einen Iriſch-Amerikaner, 
traf das Loos, die Rache an Carey zu vollziehen. 
Die „Limes erklärt Carey's Ermordung für 
ein öffentliches Unglüd. Carey jei ein Werf- 
zeug der Rechtöpflege geweſen; jeine Ermor- 
dung werde verwegene Geſetzesverächter zu 
neuen Gewaltthaten ermutbigen. Die in Irr— 
land über feinen Tod herrichenve Freude fei ein 
Beweis dafür, daß es dort noch viele gefährliche 
Elemente gebe. 

London, 30. Juli. Im der heutigen Sigung 
des Unterhauſes erflärte Slapftone: Ehe in 
Betreff des Baues des zweiten Suez- Kanals 
irgend ein Schritt gethan werde, müffe das 
Haus Gelegenheit haben, fich über vie Sache 
augzufprechen. Die Regierung wünſche ven 
Kaufleuten und Rhedern zur Ueberlegung der 
Sage reichlich Zeit zu gewähren und beabfich- 
tige nicht bald Unterbandlungen über den Ge— 
genftand wieder anzufnüpfen, da eine billige 
Erwägung defjelben jolange nicht zu hoffen fei, 
ala die Politif in die Sache hineingezogen werde, 

London, 3. Aug. „Standard behauptet, 
Grund zu der Annahme zu haben, daß Leſſeps 
ficy zur Wiederanfnüpfung von Unterhandlun- 
gen mit England über den Bau des zweiten 
Suez- Kanals bereit erklärt hat und geneigt ült, 
auf liberalere Bedingungen als die früheren 
einzugeben. 

Der Minifter des Auswärtigen, Graf Gran- 
ville, hat den britiiden Gejandten in Maroffo 
angewielen, ven Sultan von Maroffo ernſtlich 
aufzufordern, zu erwägen, ob es nit an der 
Zeit fei, durch Abſchaffung der Eflaverei fein 
Reich auf den gleihen Zuß mit anderen civili- 
firten Ländern zu ftellen. 

Deutſchland. — Berlin, 2. Aug. Der 
Kaifer Wilhelm bat angeordnet, daß der 400. 
Geburtstag Luthers (den 10. November) von 
allen Proteftanten beobachtet werden fol. Die 
Studirenden der beutfchen Univerfitäten wmer- 
den am 8. Auguft den Einzug Luthers in Erfurt 
dafelbit feiern. 

Sranfreid. — Parie, 28. Juli. In 
dem Marine-Minifterium ift heute die Nachricht 
eingetroffen, daß die franzöfiichen Truppen in 
Hanoi in Tongking einen Ausfall gemacht und 
dem Feinde einen ſchweren Verluſt beigebracht 
baben; der Feind ließ an 1000 Tode auf dem 
Schlachtfelde zurüd, während der Verluft der 
Sranzofen nur 11 Mann betrug. 

Paris, 31. Juli. Das Verhalten des briti- 
fchen Uuterhaufes in der Suez-Kanal-Frage be- 
friedigt die franzöfiihe Preffe und das Bolf und 
wird für eine Gewähr des Friedens erachtet. 

Morgen wird ber zwiſchen Frankreich und 
Tunis gefchloffene Vertrag der Deputirten- 
Kammer unterbreitet werben. Er beitätigt die 
Errichtung eines franzöſiſchen Protectorats über 
Tunis und befagt, daß der Bei Reformen ein- 
führen und daß Frankreich Tunis ein Darlehen 
gewähren wird, 

London, 3. Aug. Eine Parifer Depefche 
meldet, daß einem Gerücht zufolge eine Ber- 
fhwörung zur Wiederberftellung ter Monarchie 
entdeckt worden ift. Die „France“ behauptet, 
Näheres darüber mittyeilen zu fünnen und jagt, 
es jeien 25,000 Musfeten für eine Vollserhe · 
bung beftellt und Berfuche zur Berleitung des 
Militärs zum Treubruch gemacht worden. Fer- 
ner wird gemeldet, daß drei der Verfchworenen 
verhaftet worden feien. 

Rufland.— London. 31. Juli. „Times“ 
fagt: Wir find in der Lage mitzutheilen, daß 
aus einer europäifchen Hauptitadt die amtliche 
Nachricht eingetroffen if, daß in Rußland eine 
höchſt gefährliche nihiliftifche Verſchwörung ent- 
dedit worden ift. Cine große Menge Leute ift 
in biefelbe verwidelt und viele Verhaftungen 
find vorgenommen worden. 

St. Petersburg, 2. Auguſt. „Bebomofti” 
meldet, baf man ArF Plänen zur Erre- 
regung eines Aufftandes in Polen aufdie Spur 
gekommen if, und fpricht die Hoffnung: aus, 
daß durch Gourko's Ernennung zum General- 
Gouverneur von ya die Ausführung 
des Anfchlages ver ‚werden wird. : 

Deftreib-Ungarn. — Bei ver am 7. 
Auguf in Iſchl danſindenden Zuſammenkunft 








der Kaiſer von Deutſchland und Oeſtreich wer- 
den feine Winifter zugegen fein. 

In dem in Npiregbybaza in Ungarn gegen 
Juden wegen der angeblichen Abſchiachtung ei- 
nes Chriſtenmädchens fattgehabten Verfahrens 
find die Angeflagten am 3. Auguft von der An- 
Hage freigeiprochen worden. Lie Stoften des 
Verfahrens fallen dem Staate zur Laſt. Der 
Staatsanwalt .erflärte fi mit dem Ausgange 
des Prozelles einverfianden. Der Anwalt der 
Angehörigen der Eſther Salomofji dagenen will 
gegen das Urtheil Berufung einlegen. 





Geftorben. 

Rußland. In Scönfee tie Wittwe 
3. Sumagfy nad jiebenmonatlicher 
Kranfbeit. 





Nebrasfa. Aganetba, Tochter der 
Eltern Dietrib Lohrenz. Sie war 
lange zeit leidend. 

—— Erfundigung— Auskunft. — 


RES” Die Adreffe des Gerhard Faft, fr. 
Förftenwerder, Rßl., ift nun Bradfbam, 
York Eo., Nebraska. 











Allerlei aus Rab und Fern, 


Der. Staaten, — Louisville, Ay., 1. 
Auguſt. Schon mit Tagesanbruch ftrömten 
beute Yeute aus allen Himmelsgegenden in bie 
Stadt. Die Bahnzüge waren verdoppelt wor- 
den und bejfenungenchtet überfüllt. Um neun 
Uhr war das Gedränge auf den Dauptitraßen fo 
dicht, daß man auf den Bürgerfteigen nur mit 
Mühe vorwärts gelangen fonnte. Der Präfi- 
dent Arthur war ſchon Vormittags um Elf zur 
Bornabme der Eröffnung der „Sewerbeausitel- 
lung des Südens“ bereit. Er fuhr mit feiner 
Benleitung unter dem Grleite einer Abtheilung 
Polizei und der hiefigen Miliztruppen von dem 
Halt Houfe nab dem Wueftellungsgebäude. 
Die Yeute, an denen der Präjident vorüber 
fuhr, ſchrieen fib in Hochrufen beinahe heiſer. 
Das geräumige Hauptgebäude der Augftellung, 
welches an 2,000 Menſchen faßt, war mit Be- 
fuchern volljtändig angefült. Der Präjivent 
der Ausitellungs-Commifion Dupont begrüßte 
den Präfiventen Arthur in mwohlgelepter Rede, 
welche diejer erwiberte. Darauf gab Präfivent 
Arthur das Zeichen, die Maſchinen in Bewe- 
gung zu fegen umd erklärte die Augitellung für 
eröffnet. Die Menge befand fi in einem Zu⸗ 
ftande höchſter Begeiſterung. Der Präfident 
Arthur reift nebit Begleitung heute Abend nad 
Chicago ab. 

In Yincoln, Nebr., ſind am 29. Juni zwölf 
Kaufhäujer abgebrannt. Schaden eine Viertel 
Million. 

Albion, N. A., 28. Juli. Geftern Abend er- 
eignete ih auf der Rome, Watertown u. Og- 
densburger Kilenbahn ein Unglüdsfall, bei 
welchem 17 Menſchen um das Leben gefommen 
und 14 verwunber worden find. Soviel er- 
mittelt werben fonnte, war der Wagen, gegen 
den der Zug anrannte, von dem beftigen 
Sturme von dem Nebengeleife auf das Haupt- 
geleife geworfen worden. 

Rocheiter, N. 9., 3. Aug. Der nörblide 
Theil des County Monroe, einfchließlich der 
Orte Greece, Penfield und Irondequoit, wurde 
geitern Übend von einem furchtbaren Hagelfturm 
beimgefucht. Das Getreide und Obſt erlitten 
beträchtlichen Schaden. Viele Farmer haben 
einen Schaden von $300 bis $1U00 zu befla- 
gen. Biele MWeingärten find ganz ruinirt. 
Der Hagel tödtete Vögel, namentlih Hausge- 
flügei und ſchlug Pferde und Rindvieh blutig. 
Die Sturmbabn war 2 Meilen breit und 10 
bis 12 Meilen lang. 

Eaypten.— Die Londoner ‚Daily News” 
vom 3. Anguft behauptet, daß bis jegt in Egyp- 
16,00) Menſchen der Cholera erlegen find ; 
nad der weiteren Angabe des Blattes tritt die 
Seuche jept weniger bösartig auf. Bon 10 
Cholera-Stranfen unter den britiihen Truppen 
fommen durchſchnittlich ſechs mit dem Leben 
davon. 

Die gründlichfte Desinfizirung ber in briti- 
ihen Hafen aus Egypten eintreffenden Rumpen- 
fendungen ift angeordnet worden. 


Schredlides Erdbeben in 
Italien. 


Das bereits reihhaltige Verzeichniß 
großer Ungiüdsfälle des Jahre 1883 
bat am Samftag den 28. Juli durd 
das Erpbeben auf der Inſel Zachia bei 
Neapel, wobei dreitaufend Perjonen ge 
tödtet oder fchwer verlegt wurten, eine 
entfegliche Bereicherung erfahren. Der 
4000 Einwohner zählende Ort Cafa- 
micciola liegt in Ruinen ; das Theater, 
wo gerade eine Borftellung ftattfand und 
worin fi viele vornchme Römer und 
Neapolitaner befanden, fiel ein und in 
diefem wie in einem einftürgenden Hotel 
wurden allein hunderte von Perfonen 
u den ar begraben. Aehnliche 

cenen des. Üntfepens fpielten ‚Am 
den benachbarten — blü —* 


Orten Lucco und Falrs ab.“ Haft die 








ganze Inſel it wüſt gelegt. Die 
Schwerverlegten wurden in Maffen auf 
Dampfern na Neapel gebradt. Man 
glaubt, daß unter den Ruinen viele noch 
Lebende und Schwerverletzte verfchüttet 
find. Eine Anzahl Einwohner bat 
gleih nah der erften Erderjchütterung 
auf der See Sicherheit gefunden, fonft 
bätten Tod und Verderben eine noch 
viel reichere Ernte gebalten. Dies Erb- 
beben am Fuße des Befuv, der im Lauf 
der Jahrhunderte fchon fo viele Ecenen 
des Verderbens und den Untergang gan- 
zer Städte mit einem Theil ihrer Be- 
wohner gefhaut bat, übertrifft an Ent- 
feglichkeit noch das legte auf der Inſel 
Chios im agäifchen Meere. 

Augenzeugen befchreiben die Vorgänge 
im Theater, ald Das Erdbeben fih er- 
eignete, als entjeglih. Der Vorhang 
war foeben aufgezogen worden, als ein 
furdtbarer Stoß gefüblt wurde. Es 
folgte ein furdtbares Getöfe und der 
Erdboden ſchwankte wie die Wogen der 
See im Sturme. Die Zufhauer, welche 
auf einen Haufen zufammengeworfen 
wurden, brachen in einen Schrei des 
Entſetzens aus und eine Menge derfelben 
wurde unter den Trümmern des über ih— 
nen zulammenftürzenden Haufes begra- 
ben. Darauf folgten noch zwei Erd— 
föße. Wer es fonnte, eilte aus dem 
Theater und Hunderte erffommen die 
Uefte der in der Nähe befindlichen Baume, 
um dort Schuß zu fuchen ; die Mehr 
zahl indeſſen flüchtete nach der Küfte, wo 
Feuer als Nothfignale angezündet wur- 
den. Hunderte balbnadter Männer und 
Frauen, dur Entfegen und Sorge bei- 
nabe zum Wahnſinn getrieben, liefen in 
Cafamicciola die ganze Naht hindurch 
mit brennendenten Fadeln zwiſchen den 
Trümmerhaufen bin und her und fuchten 
nad ihren Angehörigen. 

Mebrere Tage wurde die Beerdigung 
von Opfern auf Jechia fortgefeht. 
Nach den neueiten Schäbungen berech- 
net man die Zahl der Torten auf 4000 
bis 5000. Da es unmöglich tft, ſämmt— 
liche Leihen aufzufinden und zu beerdi- 
gen, hat der Minifter für öffentliche Ar- 
beiten, Genala, angeordnet, daß in An- 
betracht des furdibaren Verweſungsge— 
ruches, welcher von den in den Trümmer- 
baufen befindlichen Leichen ausgeht, diefe 
dort belajjen werden follen, wo fie find, 
und daß die Ruinen der Häufer mit 
flüffigem Kalk begoffen werden follen. 
Gafamicciola wird dadurch in einen un- 
gebeuren Friedhof verwandelt. Wie die 
„Kölnifhe Zeitung‘ meldet, haben auch 
zwei deutfche Künftler bei dem Erdbeben 
den Tod gefunden. Nach der Schätzung 
diefes Blattes find 8000 Menfchen auf 
der Inſel zu Grunde gegangen. 

Cafamiccolia if ein ſtark befuchter 
Badeort auf der Inſel Jochia, der we— 
gen feiner trefflichen Thermen, „die Kö— 
nigen der Bäder‘ genannt wird und 
deffen Heilquellen vornehmlich gegen 
Nheumatismus und Gicht gebraucht 
werden. Tauſende von Menfhen fan- 
den da, wo fie Gefundheit und Erbolung 
ſuchten, einen jähen und fchredlichen 
Tod. Die Behauptung einiger Natur- 
forfcher, daß ſich Erdbeben zumeiſt in der 
Nähe von Bulfanen ereigneten, wird 
durch das Unglüd in Eofamicciola be- 
fräftigt, denn der Veſuv iſt faum mehr 
als zehn engliiche Meilen von der Un— 
glüdsftätte entfernt. Es wird gefagt, daß 
die oben gefchilverte Zerftörung auf der 
Inſel Jochia beinahe fo gründlich fet, 
wie die vor 1804 Jahren erfolgte Ber- 
nichtung von Herculanum, Pompeit und 
Stabiä durd die Lavaftröme des Befuv. 





























Marktbericht. 
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Abtheilung der Heransgeber. 





KE> Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ftehbt nicht 
unter der Controlle und Verant⸗ 
wortlichkeit des Editors. SA 

Die Unterzeichneten, Händler in 
Eiſen⸗, Glas⸗, Porzelanu. Spezereiwaa⸗ 

ren, Nähmaſchinen u. Adergeräthe, 
serfaufen für Baar zu den niedrigften 
reifen. Sind aud Agenten für Marſh 
Platform Binder. Nehmen zu den böd- 
ſten Marktpreifen für Waare Produfte 








entgegen. Man fpreche vor bei 
&, 6. Gert & ©&o., 
23—52,83 Hillsboro, — 


Dr. C. A. FLIPPIN, 


Bund: und Knodhenarzt 
in Hillsboro, Kanſas, bedient alle Ar- 
ten von Krankheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 

Spricht deutich und engliich. 

81-38, 33. 
Löwen Bros. & Co., 
Eigenthümer der 
Peabody Mehl: Mühlen. 
Peabody, Marion County, Kanias. 


Berfertigt und bat jeder Zeit auf Lager bie beiten 
Marten nah neueften Berfahren, ala: Winter-Wei- 








Joseph, 
Atchison, Topeka, Deni- 


sas, New Mexico, Arten, Mou> 
tana and Texas. 













Universal- 
ly conceded to 
be the bast equipped 
Railroad in the World for 
all classes of travel. 


Natlonally reputed as 
Keime the Great 













zenmehl, Kornmehl zc. Großer Umtaufh-Betries. Die 
höchſten Martpreife bezahlt für alle Arten von Weisen. 
Spezielle Preije für Mühlen Weizen. 


15—52,83. 





Ruſſiſche Maulbeerbäume, ruffifche 
Aprikofenbäume, Hardy Gatalpas 
Bäume und Samen. 

Man fende für Circulare, welche die Preis- 
Lifte enthalten. Es würde ung angenehm fein 
mit Perfonen in Verbindung treten zu können, die 





All connections made 
In Union 













Try it, 


find traveling & 
luxury, instead 


comfort, 





about Rates of 
Fare, Sleeping Cars, 
chverfwly given by 







ete 





ung ruffiiben Maulbeerfamen oder Aprifofen- 
Steine liefern fünnen. Briefe werben in eng- 
lifcher Sprache erbeten.” Man aprefjire an 


G. 5%. Clark, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 





“Dei in ihrer ganzen ı Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel! 


(auch Baunfcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmerhobe, 
Letter Drawer 271. Cieveland, O 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft| 
Anhang das Auge und bas Obr, deren Krankheiten und | 
gerunat durch die erantematifhe Heilmethode, 88. 8 | 
Preis für ein einzelnes Flacoını Oleum 13 

Portofrei 


2 Erläuternde Cirkulare frei..eg 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,82 Propheten. 


51.2 


























— 


Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur ſchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti— 
chen Verlagshauje, Elfhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 

eitihriften. Diejelbe enthält außer: 

em ein großes Lager von Werfen relis 
giöjen Inhalts und ift Dadurch in den 
Stand geſetzt, etwaige Beftellungen 
ftet3 umgehend auszuführen, 


T. ). POTTER, 
3d Vice Pres’{& Gen’! Manager, 
Chicago, lil. 


PERTEVAL LOWELL, 
Gen. Pass. Ag 
J ii 













We continue. to 
N EW P V actassolicitorsfor 


*8 fr 
trade-marks, copyrights, etc. for 
the United States, and to obtain} pat- 
ents in Canada, "England, France, 
Germany, and all other countries. 

Thirty-six years’ practice. 


- 


No 


charge for examination of models or draw- 
ings. 


Advice by mail free. 
Patents obtained throngh us are noticed in 
he SCIENTIFIC AMERICAN, which has 


the largest eirculation, and is the most influ- 
ential —— ofits kind published in the 
world. The ac 


vantages of such a notice every 
atenteo understands. 

Thislarge and splendidly illustrated news- 
paperispublished W EEKLYat$3. —— 
nd is aamitte d to bothe best paper devote 
to science, mechanics, inventions, ‚Gngineering 
works, aı nd ‚other departments of industria 
high ed in any country. Single 


er Bold by'all news- 


copies by “mail, 10 cente. 
dealers. 
Address, Mntn & Co., publishers of Scien- 
tifie American, 261 Broadway, New York. 
Handbook about patents mailed free. 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere biutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, die fo vollftändig den Bes 
bürfnifjen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla, 


Als wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
— niert H andern voraus. Wenn 


Neigung zu Stropheln verborgen 
Steopheln. Br inne min nern 
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| Te® an 


ber mit ber ale dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Anblid dieſer Karte jehen, daß bie 
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Ghicagn, Not land * Bacific € Gieasehe 


| eleganten Lehnſeſſeln, 


and you will | 


of a die | 


vermittelft ber centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſagiere daher ohne Waggonmwediel gwiigen Shicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St, Paul bejörbert. sie Ders 
bindet fih in Union= Bahnhöfen mit allen hers 
vorragenden Gifenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlanttichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftats 
sung iſt unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemijten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
Bullman’s famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beſten Art von Speiſe- Bag: 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
fen Ghicago und den Plägen am Miſſouri⸗Fluß. Zwei 
Züge laufen zwijhen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route." 

Gine neue —* direkte Linie über Seneca undfans 
takee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattansoga, Atlanta, Auguſta, Naſhville, 
Louisville, Zeringion, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Plaätzen eröffnet worden. 

le durchreiſenden Paſſagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt-Billet-Dfficen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepaͤck wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, weldhe weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch bie Karten 
und Eirculare der 

Grohen Rod Zöland Bahn 
von he Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
abre 


©. &t. John, 
’r. Gen.⸗Billet⸗ —— 


MR. RM. Cable, 
BicesPräf. u. Gen.’ 
icag». 


Wf.5,83—5,84 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger tiains, after May 15th, 1881» 
will lesve Elkhart as follows : 
GOING WEST. 





No. 8, Night Express, 205 A. =. 
No. 5, Paecifio Express, 440 “ 
No. 71, Way Freight, 6 00 «“ 
No. 9, Accmmodation, iu 
No. 73, 445 + 
No. 41, Way Freight, 3835 P. M. 
No. 7, Special Mich. Express, 100 “ 
No. 1, Sp-cial Chicago Express, 4 10 “ 
GOING EAST—MAIN LINE. 
No. 8, Night Express, 305 A.M 
Grand Rapida Expre-s, 500 “ 
No. 78, Way Freight, Bm. .* 
No, 76,, 680 «“ 
No. 2, Mail, 12 15 p. m. 
Grand Rapids Enpress, 285 “ 
No. 50, Way Freight, 74 + 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 ep. m. 
No, 6, Aclantio Express, 99 «+ 
N, 20, Limited Express, ME: Bee 
No. 72, Way Freight, 80 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110 p.m. 
“ [U .“ 9 40 “ 
No. 18, Mich. Accommodation, 3 55 “ 


CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 


Kopfweh 


rührt gewöhnli von Way 





©) gel an Verdauung, verdor, 
> benem Magen, Bartleibig. 
keit, ungenügender Girku: 
lation oder einer Störung der Leber und der 


Berdauungs Organe her. Der an biefen Leider, 





der wird Erleihterung finden durch 
2iyer’s® ilten, 
ad‘ 
bie t Zlayen anregen und veg aßige tägliche 
beiführen. Durch ihre Birkung auf 
ten Ayers Pillen bes Vlut vom 
und heben und heilen eb Arten von 





congejtivem und nervöſem Kopfimeh und jenem 
Kopfweh, das aus ſchlechtem Wagen berrührt, 
Dadurch, day fir don Leid oſſen und den Körper in 


gejundem ee erhalten, fihern fie vor Fünftis 


gen Anfällen 


Aners 8 Pillen. 


on 


Ma 


Bubereiictv 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


Sin allen Apothelen zu haben, 


Norddeutſcher Lloyd. 


wnezeimaße direlte Voſwampfſoiſſſahn zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton 
durch die deliebten, elegant eingerichteten Poſt-Dampfſchiffe 














Elbe, Werra, Fulda, 

Nedar, Donau, Habsburg, 

Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 

Main, MWefer, Hobenftaufen; 

Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 


Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Von Bremen jeden Sonntag und Mittwod. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag, 

Bon New Hork jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Tagen bie Dampfer die beutfche und Ber, 
Staaten Poft nehmen Die Dampfer biefer Linie hal⸗ 
ten zur Landung ber Vaflagiere nah England und 
Frankreich in Southampton an. 

Wegen billi iger Durdreife vom Innern Rußlande via 
Dremen und York nad) den Staaten Kanſas, Nes 
brasfa, Jowa, — Dakota, Wisconhns wenbe 
man fich an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

Urıau BRUNER, West Point, “ 

L. ScHaumAnn, Wisner, 
Orro MaAGEnAU, Fremont, 
Joun ToRBECK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn JAnzEn, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral⸗ Beni 
2 Bowling Green, tw Hort, 


9. Glaufienius & Co., ehr Beftern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Paltimore-Finie, 


Regelmäßige Paflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore 


DIREOGT — 
Abfadrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

Die Anzahl der mit kan Danyfern bid Ende 1882 bes 
förderten Paſſagiere beläuft fi auf 


135° 1,101,975 Berfonen | 


und ſpricht wohl am. Beiten .d die Beliebtheit der Bre 
mer Linie beim reifenden Publ! 

Alen Einwanderern nad nehliden Staaten {fl die 
über Baltimore ganz befonters anzuempfeblen; de 
fen ſehr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortheilu 
sun De und können bei Antunft in Baltimore 5315 
vom Dampficiff in die bereititebenden Eifenbabnwagen 


"Der alfo das alte Vaterland beſuchen, oder Berwanbit 
und Frennde herüber kommen laffen will, follte fih an 
unterzeichneten Agenten wenden, die zu jeder 
funft gern bereit jind. Brieflihe Anfragen werden prompt 


“ 
“ 
Ir} 


. 
z 








beantwortet. 


A. Schumacher & Eo., Gen.-Rg 
NRo.5 Süd Gay Str., Baltimore, 


ENT 


Kalamaz200, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebeö, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with treins for Lafayette, New Albany, 


Sarjaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 

Für ‚angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
Sa er's Sarjaparilla die richti : a £ 


tarrh und hat — Faͤll — 


Nichtvorräthiges wird ſofort ver— 
ſchrieben und in kürzeſter Zeit geliefert. 
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6 7 & — mach N — * tüs | &o. At Chicago to all points west and wi 
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